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Management

Nicht nur die schlechte kon-
junkturelle Lage führt zu 
einem Umsatzeinbruch 

und somit auch zu fehlender Liqui-
dität. Nein, auch die miserable 
Zahlungsmoral der Kunden sowie 
Forderungsverluste durch die ho-
he Anzahl der Insolvenzen führt 
im eigenen Unternehmen zu Liqui-
ditätsengpässen.

Dieser Tatbestand geht vielen Be-
trieben bereits an die Substanz, 
so dass viele Unternehmer im ei-
genen Betrieb dringend nach  
Liquiditätsreserven suchen. Das 
Ergebnis ist jedoch häufig er-
nüchternd. Die Speckpolster, 
welche in den guten Zeiten ange-
sammelt wurden, sind bereits 
aufgebraucht und die Banken 
halten sich bei der Vergabe von 
Neukrediten stark zurück. Cleve-
re Unternehmer nützen alternati-
ve Liquiditätsformen, versichern 
ihre Forderungen durch eine Wa-
renkreditversicherung, betreiben 
ein effektives Forderungsma-
nagement und nutzen öffentliche 
Fördermittel.

Praxis-Tipps zur Umset-
zung im SHK-Betrieb

Nachfolgend nun einige Tipps 
aus dem kompakten Service-
Ratgeber „Trotz Baukrise flüs-
sig“ (siehe Kasten)

☛ Tipp 1

Runter mit den Vorräten
• Lagerhaltung/Waren-
bestand: Prüfen Sie Ih-
ren Warenbestand und 
bauen Sie überhöhte 
Bestände ab. Eine zu 
große Vorratshal-
tung bindet zu viel 
Kapital, kostet unnötig 
Zinsen und schmälert Ihre Liqui-
dität. Reduzieren Sie Ihre 
Bestände auf ei-
nen knappen Si-
cherheitsbestand 
und nützen Sie die 
Flexibilität ihrer 
Händler. Optimie-
ren Sie den Bestell-
zeitpunkt (Ver-
brauchsnahe Bestellung) 
und stellen von Lagerbewirt-
schaftung auf Direktbezug um.
• Halbfertige und fertige Pro-
dukte: Rechnen Sie ihre Leistun-
gen schnell und zeitgenau ab. 
Halten Sie den Schlussrechnungs-
betrag so gering wie möglich.

☛ Tipp 2

Wareneinkauf optimieren
Verhandeln Sie mit Ihren Liefe-

ranten neue Zahlungsbedin-
gungen aus. Bei den 

Ve re inba rungen 
sollten Sie sicherlich 
beachten, dass Sie 

Skonto in Anspruch 
nehmen können.

Aber nicht nur dies. 
Durch die Bündelung Ihres 

Wareneinkaufs bei bestimmten 
Händlern können Sie einen Jah-
resbonus verhandeln. 
Die Höhe hängt von 
den Einkaufsgrö-
ßen beim jeweili-
gen Händler ab. 
Hierzu benöti-
gen Sie eine gute 
kurzfristige Liqui-

ditätsausstattung sowie eine Li-
quiditätsplanung.

Durch diese Maßnah-
men haben Sie die 
Möglichkeit, Skonto-
Erträge sowie einen 
Jahresbonus zu er-
wirtschaften.

☛ Tipp 3

Produktivität steigern
Durch die Einführung des Leis-
tungslohnes oder von alternati-
ven Entlohnungssystemen be-
steht die Möglichkeit, die pro-
duktiven Stunden zu erhöhen. 
Durch diese Maßnahme können 
Sie folgendes erreichen:
– Senkung der Betriebskosten
–  Erreichung einer Qualitätsstei-

gerung
–  Steigerung der Mitarbeiter-

motivation
–  Möglichkeit zur Gewinnerzie-

lung und somit liquide Mittel 
in der Kasse.

Nachteile: Leistungslohn kann 
nicht von heute auf morgen ein-
geführt werden und es müssen 
verschiedene betriebliche Gege-
benheiten geschaffen werden, 
wie z. B. eine genaue Zeiterfas-
sung für die einzel-
nen Baustellen.

Tipps für mehr Liquidität

So bleiben Sie flüssig
Jedes Unternehmen sollte 
seine Zahlungsverpflich-
tungen termingerecht 
und betragsgenau leisten 
können. Zudem muss es 
in der Lage sein, sich den 
Marktgegebenheiten an-
zupassen und auf dem 
neuesten technischen 
Stand zu bleiben. Dazu 
benötigt jeder Betrieb  
Liquidität.

Exklusiv für SBZ-Leser:

Das clevere Paket 9 „Finanz-Ratgeber”
Das Buchpaket besteht aus folgenden vier Kompaktratgebern
(Format: 13x17 cm, je ca. 34 Seiten):
1. Trotz Baukrise flüssig
2. Businessplan leichtgemacht
3. Das professionelle Bankgespräch
4. Die Kunst zu überleben

Sonderpreis komplett: 18 €
zzgl. MwSt. + 4 € Versandkosten 
(ab Bestellwert 60 € netto frei Haus)
Bei Mengenabnahmen gibt es Prozente: 10 % ab 10 Stück und 
20 % ab 20 Stück (Beispiel: 3 x Buchpaket = 12 Teile)

Bestellungen an den Gentner Verlag, Stuttgart:
– Telefon (07 11) 6 36 72-8 57 (Frau Peters)
– Telefax (07 11) 6 36 72-7 57
– E-Mail: peters@gentnerverlag.de
– Online: www.shk-pakete.de

(Spar-Tipp: Bestellen Sie noch weitere „clevere Pakete” zu Sonder-
preisen; siehe www.shk-pakete.de.)
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☛ Tipp 4

Spielraum Bürgschaften 
Viele Unternehmungen 
müssen Bürgschaften ab-
geben oder wie am Bau 
üblich, die 5%igen Sicher-
heitseinbehalte durch eine Bürg-
schaft ablösen. Diese Bürgschaf-
ten ziehen immer noch viele Be-
triebe über ihre Bankverbindung. 
Der Gesamtrahmen wird jedoch 
komplett dem Kreditengage-
ment zugerechnet.
Nutzen Sie in diesen Bereichen 
das Angebot einiger Versiche-
rungsunternehmen, die Ihnen 
gegen eine gewisse Rückbürg-
schaft einen wesentlich höheren 
und günstigeren Bürgschaftsrah-
men anbieten.
Durch diese Umverlage-
rung der Bürgschaf-
ten auf ein Versi-
cherungsunterneh-
men bekommen 
Sie Ihre Banklinien 
frei und haben so-
mit liquide Mittel 
zur Verfügung.

☛ Tipp 5

Sale-and-lease-back
Das bereits im Eigentum befind-
liche Investitionsgut (z. B. Ma-
schinen, Gewerbeobjekt, Fuhr-
park, usw.) kann an eine Lea-
singgesellschaft mit der Absicht 
veräußert werden, dieses Wirt-
schaftsgut im Rahmen eines Lea-
singvertrages zu nutzen. Das be-
deutet, dass das Leasinggut nicht 
den Benutzer wechselt.
Durch Sale-and-lease-back kann 
Liquidität geschöpft und die Bi-
lanz entlastet werden.

☛ Tipp 6 

Spielraum durch Policen-
darlehen
Viele Unternehmer kündigen ih-
re Lebensversicherungen auf, da 
sie kurzfristig liquide Mittel be-
nötigen.
Weitere verwenden die Lebens-
versicherung mit ihren angespar-
ten Rückkaufswerten als Sicher-
heit für Bankkredite. Hier sollten 

Sie prüfen,ob nicht der 
Weg eines Policendar-

lehens über die 
Versicherungs-
g e s e l l s c h a f t 
günstiger wäre. 

Hierzu sollten Sie sich auf je-
den Fall ein Angebot zum Ver-
gleich von Ihrem Versicherer ein-
holen.

☛ Tipp 7

Schlaue Kreditvereinbarungen
Überprüfen sie regelmäßig Ihre 
Sicherheiten, welche bei der 
Bank hinterlegt sind. Achten Sie 
darauf, dass Sie dem jeweiligen 
Kreditgeber nicht zu viele Kredit-
sicherheiten übertragen. Das 
muss nicht immer sein!

Darum sollten Sie bei Ihrer 
nächsten Kreditverhandlung 
folgendes beachten und 
durchsetzen: Vermeiden Sie 

Übersicherungen indem Sie ei-
ne gezielte Vereinbarung über 
die Rückgabe von Sicherheiten 

vereinbaren, wenn Sie den 
Kredit auf eine bestimmte 
Höhe zurückgeführt haben.

☛ Tipp 8

Kapital durch Beteiligungsge-
sellschaften
Holen Sie sich Kapital durch eine 
Mittelständische Beteiligungsge-
sellschaft. Diese werden öffent-
lich gefördert und bieten günsti-
ge Konditionen an. Sie nehmen 
keinen Einfluss auf die Unterneh-
mensleitung.
In allen Bundesländern sind Mit-
telständische Beteiligungsgesell-
schaften vertreten.
Auf der Internetseite des Bun-
desverbandes deutscher Kapital-
beteiligungsgesellschaften www.
BVK-ev.de finden Sie mögliche 
Gesellschaften.

Unser Autor Betriebswirt Herbert 
Reithmeir ist Berater, Bonitäts- und Ra-
tinganalyst sowie Inhaber der DLS Un-
ternehmensberatung (86165 Augs-
burg, Telefon (08 21) 2 79 71 15, In-
ternet: www.dls-berater.de). Als Autor 
hat er gemeinsam mit dem Ärmel-
hoch-Serviceinstitut die kompakten 
„Finanz-Ratgeber“ speziell für die Pro-
bleme im Handwerk herausgebracht.


